
des Krieges sich zu eine r nationale n und demokratische n Revolutio n stei-
gerte, die die Frage n der nationale n un d sozialen Befreiun g lösten . Gege n 
die sudetendeutsch e Auffassung, daß die Henleinbewegun g nu r eine na-
tional e Befreiungsbewegun g für Selbstbestimmun g ohn e Zusammenhan g 
mit der aggressiven Politi k Hitler s war un d sein wollte, führ t der Verfasser 
die Grundplanun g OA, die vor dem Septembe r 1938 im Büro Henlein s in 
Asch ausgearbeite t wurde , ins Feld ; dieses Aktenstüc k liegt bei den Prozeß -
akten gegen K. H. Fran k im Archiv des Prage r Justizministeriums . Fü r eine 
notwendig e Bewältigun g der Vergangenhei t stellen die hie r verarbeitete n 
Akten eine n wichtigen Beitra g dar . übe r die wissenschaftlich e Interpretatio n 
im einzelne n ist da s letzt e Wort noc h nich t gesprochen . Di e Wahrhei t wird 
gerade hie r heilen . De n Reigen der Aufsätze un d Studie n beschließ t eine 
kunsthistorisch e Arbeit in russischer Sprach e über romanisch e un d gotische 
Buchmalere i mit reiche r Bebilderung , die sich meine n Sprachkenntnisse n 
leider verschließt . Am Schluß e des inhaltsreiche n un d anregen d interessante n 
Bande s biete t der Chroniktei l eine n Berich t von J. Mace k über die tschecho -
slovakische Geschichtsschreibun g 1958 in französische r Sprache , in der die 
Veröffentlichunge n zum 40. Jahresta g der Gründun g der tschechoslovaki -
schen Republi k un d über die Sozial-  un d Wirtschaftsgeschicht e des 19. Jahr -
hundert s eine n breite n Rau m einnehmen . Dara n reihe n sich eine kunst -
historisch e Bibliographi e des Jahre s 1958, ein Nachru f auf den Prage r Sla-
visten Jiř i Polívka 1858—1958 von Jiř i Horá k sowie ein Berich t über das 
wissenschaftlich e Leben in der CSR im Jahr e 1958. 

K a r l B o s l , Münche n 

Ernst Birke, Frankreich und Ostmitteleuropa im 19. Jahrhundert. 
Beiträge zur Politik und Geistesgeschichte. 

Bd. 6 der Reih e Ostmitteleurop a in Vergangenhei t un d Gegenwart , herausgegebe n 
vom Johan n Gottfrie d Herde r Forschungsrat . 1960. Böhlau Verlag Köln-Graz . X un d 
527 S. un d 3 Karten . 42,— DM . 

Da s hie r anzuzeigend e Buch von E. Birke muß nich t nu r der gelesen haben , 
der sich für die französisch e Ostmitteleuropapoliti k im 19. Jahrhunder t leb-
haft interessiert , sonder n es geht vor allem auch den an, der das national e 
Erwache n der ostmitteleuropäische n Völker selber, der West-  un d Süd-
slawen, un d ihr e national e un d politisch e Ideologi e verstehe n un d ihre n 
sieghaften politische n Aufstieg von 1914 bzw. 1919 bis 1939 begreifen will. 
Da s Werk füllt nich t nu r eine bisher bestehend e Lücke der wissenschaft-
lichen Forschun g un d Publizisti k erfolgreich aus; inde m es besonder s die 
Nachläss e bedeutende r Westslawen, vorab Pole n un d Tschechen , auswerte t 
un d sie mit de r französische n Publizistik , vornehmlic h der slawistischen un d 
slawophilen , aber auch mit diplomatische n un d Ministerialakte n des Qua i 
d'Orsa y konfrontiert , entsteh t das dynamische , erregend e Bild eine s geisti-
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gen, politische n Ringen s um die Gestal t eine s neue n Ostmitteleuropabilde s 
und eine r nationalslawische n Staatenwel t auf dem Boden der alten Habs -
burger Monarchi e sowie der russischen un d preußische n Interessensphären , 
das den Historike r von 1960/61 mit erschreckende r Deutlichkei t erkenne n 
läßt , wie un d warum es so komme n mußte . Di e tiefgreifende n un d umfas-
sende n Studie n Birkes lüften gar oft den Schleie r über den Untergründe n 
un d erhelle n das Zwielicht , in das gerade die zwischenmenschliche n Bezie-
hunge n zwischen Ost un d West, das Terrai n zwischen nationalpolitische m 
Wollen un d bestehende r staatliche r Ordnun g getauch t sind; dadurc h werden 
Erkenntniss e geboten , die dem bloßen Studiu m amtliche r Akten oder des 
Schrifttum s un d der Literatu r versagt sind, da man oft schwer zwischen den 
Zeilen zu lesen vermag, was verdeck t werden sollte. De m Buch Birkes, dem 
ein zweiter Band folgen soll, kan n ma n als höchste s Lob nachsagen , daß es 
ein umfassende s Handbuc h für den Gesamtkomple x der Ostmitteleuropa -
politi k Frankreich s un d seiner geistigen Beziehunge n zu den West- un d Süd-
slawen im 19. Jahrhunder t geworden ist. Un d nich t nu r das! Sein Tite l 
könnt e ebenso lauten : Die ostmitteleuropäisch e Emigratio n im Frankreic h 
des 19. Jahrhundert s un d ihr nationalpolitische s Wirken für den Aufbau 
eine r slawischen Staatenwel t zwischen Habsbur g — Preuße n un d Rußland . 
Dadurc h wird es auch ein praktische s Nachschlagewer k für das historisch -
politisch e Studiu m der Methode n un d Ziele von Emigranten - un d Emissärs -
zirkel, dere n Aufgabe es imme r war un d ist, bestehend e ode r neugeworden e 
politisch-staatlich e Ordnun g zu untergrabe n un d eine neu e Welt geistig un d 
politisch vorzubereiten . Es gilt den historische n Typ des Mensche n in der 
äußere n un d innere n Emigration , sowie den des idealistische n wie gedun -
genen Agenten un d Emissär s herauszuarbeiten : den n seit den Tagen 
Ludwigs des Bayern , in dene n Münche n Zentru m eine s Agentennetze s gegen 
Avignon war un d so gewaltige Genie s wie William Occa m un d Marsiliu s 
von Padu a in der Zentral e wirkten , vor allem aber seit der Konfessions -
politi k des 16./17 . Jahrhundert s un d vor allem seit der Schlach t am Weißen 
Berg gibt es auch die Geschicht e eine r hochpolitische n un d hochgeistige n 
Emigratio n in Europa , ja die Geschicht e Europa s ist zum Teil die Geschicht e 
seiner Emigration . Gerad e dazu aber liefert Birke eine n wesentliche n Bei-
trag. Besonder s eindrücklic h wird der Sachverhal t am Sonderfal l der Be-
mühunge n um eine n tschechische n Nationalstaa t gezeigt; den n dieser ist das 
Ergebni s eine r hartnäcki g verfolgten, gar nich t sehr originelle n politische n 
Propaganda , die mit den Alttscheche n Palacký , Springe r un d Rieger beginn t 
un d über Pinka s in die Politi k von Kramař , dan n Masary k un d Beneš wäh-
ren d ihre r Emigratio n im erste n Weltkrieg einmündet . 

Da s Buch des Schlesier s Birke, der den Dinge n schon sehr lange un d aus 
innere r Anteilnahm e nahesteht , ist mit absolute r Objektivitä t geschrieben ; 
es vermeide t Wertungen , auch wo sie brennen d sind, un d überläß t mit vor-
sichtiger Han d das Urtei l wie das Ressentimen t un d Sentimen t dem ergrif-
fenen Leser. Besondere s Lob verdien t die aus großer Kenntni s der Probleme , 
aus langen Studie n un d intensive r Vorbereitun g gewachsen e un d gereifte 
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Einfühlungsgabe des Autors, der meisterhaft auch die feinsten Nuancen des 
Wandels der Auffassungen seiner „Helden", so z. B. der politischen Auf-
fassungen und des Deutschlandbildes des angesehenen Bewunderers deut-
scher Kultur Saint René Thaillandier oder Renan's (Briefwechsel mit David 
Friedrich Strauß) nachzuzeichnen oder auf der Gegenseite die verschiedenen 
Phasen der Entwicklung der französischen Slawisten und Slawophilen vom 
Schlage eines Louis Leger oder eines Ernest Denis aufzuspüren weiß. Be-
sonders eindrucksvoll rückt das mit französischen Quellenstellen reich be-
legte Buch, das jeder Ostexperte der westlichen Welt und besonders Deutsch-
lands zur Hand nehmen sollte — es ist ja nicht nur geschichtliche Remi-
niszenz, sondern mit höchster Aktualität geladen — die Politik des pol-
nischen Fürsten Czartoryski und seines Kreises in den Mittelpunkt der Dar-
stellung, jenes Hocharistokraten, der lange Jahre von seinem Hauptquartier 
in Paris aus, dem, Hotel Lambert, über ganz Europa bis nach Rußland und 
in die Türkei das Netz seiner antirussischen Politik spann und jede Möglich-
keit wahrnahm, die Franzosen zu einer aktiven Befreiungspolitik für Polen 
anzustacheln sowie im Rahmen einer scharf antirussischen Kampagne die 
Errichtung eines großpolnischen Nationalstaates vorzubereiten. Birke konnte 
sich dabei auf die nachgelassene dreibändige Czartoryski-Biographie des 
berühmten polnischen Historikers Marceli Handelsman und seine zahl-
reichen Studien zu diesem Thema stützen. Nach der Zentrale im Hotel 
Lambert treten noch andere politische Zirkel und Salons der französischen 
Metropole hervor, so der Kreis um den „roten" Prinzen Napoleon, die Salons 
von Hortense Cornu, der russischen Fürstin Trubeckoj und der Juliette 
Adam. Die Fülle aller großen und mittleren Figuren unter den französischen 
Publizisten und der slawischen Akteure sowie ihrer Organe, die dieses Buch 
auf die Bühne bringt, macht es zu einer Prosopographie im besten Sinn, die 
uns französische und slawische Europa- und Osteuropaideologie des 19. Jahr-
hunderts personal erleben läßt; sie zeigt die geistigen Kräfte und Tradi-
tionen, die für die slawischen Nationalstaaten des 20. Jahrhunderts angelegt 
sind und in ihnen wirken, auch unter der Decke des dialektischen Materialis-
mus. 

Das bisher Gesagte würde allein schon genügen, um die Bedeutung des 
Buches gebührend zu würdigen. Doch weit darüber hinaus zeigt es auch die 
ganze Entwicklung des Deutschlandbildes im Frankreich der Jahre 1815 bis 
1870, dem Frankreich, das die Demütigung und Verkleinerung von 1815 nicht 
verwindet, das unter dem Eindruck der polnischen Propaganda russenfeind-
lich ist und deren Vordringen nach dem Westen mit allen Mitteln verhindern 
will, das sich selber noch als europäische Ordnungsmacht fühlt, nach alter 
Tradition zum Rhein drängt, darum im Reich interveniert, damit dieses kein 
Nationalstaat werde, sondern ein schwacher, loser Staatenbund bleibe, das 
deshalb seit Jahrhunderten das von Habsburg geführte alte Reich einkreist 
und mit Türken, Ungarn, Polen, Schweden sich verbündet. Nach 1815 galt 
Rußland als der große Feind des Abendlandes und der westlichen Kultur. 
Vieles, was damals geschrieben wurde, hat heute höchste Aktualität. Aber 
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nebe n dem russischen Gespens t steigt imme r bedrohliche r für dieses fran-
zösische Denke n die „Gefahr " der nationale n Einigungsbewegun g Deutsch -
land s auf, die den Weststaa t zu imme r behutsamere r Rücksichtnahm e auf 
den Habsburge r Vielvölkerstaat treibt , den man sich allmählic h als slawische 
Föderatio n vorzustelle n wünscht . Habsbur g aber soll im französische n Spiel 
gegen das sich einigend e Deutschlan d die alte Rolle von Türkei , Ungarn , 
Pole n übernehmen . Besonder s einleuchten d wird die französisch e Deutsch -
landauffassun g vor 1848 an Sain t MarcGirardi n gezeigt, dessen Äußerunge n 
über eine deutsch e Entscheidun g zwischen Ost un d West un s Heutige n als 
schrecksam e Propheti e dünken . Da s Buch Birkes ist ein höchs t wirkungs-
voller Beitra g zur Beurteilun g der deutsche n National - un d Einigungs -
bewegung in Frankreic h auf dem Hintergrun d eine r un s heut e leichte r ver-
stehbare n Russophobie , der eine weitverbreitet e Auffassung der allgemei-
nen politische n un d kulturelle n Rückständigkei t der Slawen zugrundeliegt . 
Bei Ernes t Charriěr e schlägt diese erstmal s in eine besonder e französisch e 
Slawophili e um . 

De r Slawophili e liegt das Herdersch e Bild der friedvollen un d geknech -
tete n Slawen zugrunde , die der russische Koloß , die kommend e Großmacht , 
un d das kriegerisch-aggresiv e Deutschlan d unterdrücke n un d in ihre r idyl-
lischen Friedsamkei t stören . Wie stark wird das in der russischen Propa -
ganda der Mitt e des 20. Jahrhundert s noch nachwirken ! Besonder s stark 
wurde der säkulare Gegensat z der slawischen Harmoni e zu den Deutsche n 
herausgearbeitet , die die slawische Welt ihre r Freihei t un d Eigenständig -
keit beraubte n un d ihr den europäische n Feudalismu s aufnötigten . Kein 
Wort fällt da meh r über deutsch e Pionierleistun g un d deutsche n Kultur -
b ringerdienst . Diese bis heut e äußers t wirksame „slawische Legende" , die 
eine modern e Verfassungs-, Wirtschafts - un d Sozialgeschicht e auf Schrit t 
un d Trit t widerlegt, ha t Charriěr e von dem Pole n Surowieck i un d dem tsche-
chische n Slowaken Šafařík übernommen . Ma n findet  sie bei der Mehrzah l 
der slawischen Erwecke r jener Zeit , beim Slowaken Kollár , dem Tscheche n 
Wenze l Hanka , dem berüchtigte n Fälsche r der Königinhofe r Handschrift , 
beim Vater des tschechische n Geschichtsbilde s un d Dogmatike r des böhmi -
schen Staatsrecht s Fran z Palacký , bei den Pole n W. A. Maciejowski , 
J. Sžujsky un d W. Bogulawski sowie bei dem großen polnische n Dichte r 
Adam Mickiewicz , der die Reih e der großen Pole n in der Parise r Emigratio n 
eröffnet . Die Werke dieser Erwecke r sind vielfach in deutsche r Sprach e ge-
schriebe n un d dies ha t ihne n die Wege in die westliche Welt eröffnet . Sie 
alle bekennen , daß diese slawische Legende , die so große Geschicht e gemach t 
hat , in dem Ostpreuße n Johan n Gottfrie d Herde r ihre n Vater hat . Gewiß , 
ma n wußte diese Ding e bislang alle schon ; aber Birke ha t sie in eine n 
großen politische n un d ideologische n Zusammenhan g gehoben , de r un s ihre 
Wirkun g bis heut e so überraschen d sehen läßt . Dari n liegt die Aktualitä t 
dieses Werkes. 

Aus dieser Legend e erwächs t die Vorstellun g vom alternde n Abendland , 
das müd e ist, un d dem jungen Slawentum , das neu geboren wird, aufsteigt 
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und im liberalen Slawenbild Frankreichs, das aus den Ideen von 1789 ge-
speist ist, durch föderativen Zusammenschluß zum Bollwerk gegen russische 
und deutsche Autokratie werden soll. Der Gedanke des westslawischen 
Föderalismus ist geboren aus der europäischen und französischen Furcht vor 
dem Panslawismus, den man gerne in einen liberalen, im Habsburger Staat 
zu verwirklichenden und in einen von Rußland beherrschten Panslawismus 
aufsplittern möchte. Föderalismus und nationale Gleichberechtigung wurden 
die Formeln für die zukünftige Organisation des nichtdeutschen Ostmittel-
europa, die in der von Frankreich inspirierten Kleinen Entente nach 1919 
ihre politische Verwirklichung finden sollte. Diese Wendung zum Slawen-
tum kontrastiert zwischen 1848 und 1870 mit einer stufenweisen Entfrem-
dung, ja Feindseligkeit zwischen Deutschland und Frankreich. Schon seit 
1813/15 wurde das Wort „Teutonismus" zur französischen Formel für das 
übersteigerte deutsche Nationalgefühl; es Wird abgelöst vom Begriff „Pan-
germanismus" als einem Symbol der auf sprachliche Einheit gegründeten 
Ansprüche der Deutschen. Der „Deutsche Bund" ist in diesen Jahren für 
französisches Denken die ideale Staatsform Deutschlands; denn Frankreich 
kann sich nur eine passive Rolle seines östlichen Nachbarn im europäischen 
Kräftespiel denken. In diesem Zusammenhang spielt die französische Unter-
scheidung zwischen race und nationalité im politischen Denken eine wichtige 
Rolle; das staatliche Denken prägt ohne Rücksicht auf Sprachen den Begriff 
der nationalité; diese Auffassung beherrscht lange zum Leidwesen der 
Tschechen die offizielle französische Politik und Diplomatie. In solchem 
Denken sind Böhmen und Mähren Teil Deutschlands (s. S. 108/9 und An-
merkung 5!). Das will nicht besagen, daß man die Sprachenbewegung nicht 
gesehen hätte. Die interessanten Berichte des französischen Gesandten in 
München Baron de Bourgoing sind Zeugnis dafür („Denkschrift über die 
gegenwärtige Lage Deutschlands", Studie über Ungarn). Napoleon III. hat 
1859 an einer Stelle (Italien) mit der Durchführung des Nationalitäten-
prinzips ernst gemacht; doch zeigte sich dabei sofort die ganze Fragwürdig-
keit dieser Aktion mit ihren grotesken Plänen von Länderschacher; auch 
Bayern sollte im Zuge eines großzügigen napoleonischen Planes einer Um-
gestaltung Europas wieder verkleinert werden. Die ungarische wie die pol-
nische Frage wurden dabei zur taktischen Waffe, zum Druckmittel; im letzten 
waren sie kein ernstgemeintes Ziel. Die ideologischen Hintergründe dieses 
politischen Spiels beleuchtet eine Erkenntnis Quinets, daß in dem Maße, 
wie die religiösen Bande schwächer werden, sich das Band der Völker 
offenbare. 

Es ist unmöglich, das ungeheuer reiche und differenzierte Detail des fran-
zösischen und europäischen Rußland-, Deutschland-, Habsburg-, Mittel-
europa- und Europabildes auch nur in groben Strichen nachzuzeichnen, wie 
es dieses Buch entfaltet. Man spürt das stete Anschwellen des Stromes von 
Ideen und Ideologien im 19. Jahrhundert, der im 20. über die Ufer tritt und 
neue Staaten und Machtkonstellationen gebiert, vor deren Bewältigung die 
Politik von heute und gestern oft machtlos und ratlos stand und steht. 
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Namentlic h zu erinner n ist an Tocqueville' s Ansichte n über Deutschlan d und 
Rußland , an Victor Hugo' s Vorstellunge n über „Vereinigt e Staate n von 
Europa" , an Rieger' s Memoir e sur la questio n Bohém e un d die ausgezeich -
net e Gegendenkschrif t des französische n Gesandte n in Wien, Baron de Ring, 
die hier mit Rech t der Vergessenhei t entrisse n ist. 

Die große Wend e in der Deutschlandeinstellun g Frankreich s bracht e 
naturgemä ß der Krieg von 1870/71 . Er ha t den deutsche n Wunsch eine s 
Nationalstaate s erfüllt, er nah m aber auch von Frankreic h das Odiu m des 
revolutionäre n Störenfried s in Europa ; anstat t dessen wurde je länger desto 
mehr , besonder s nach Bismarck s Rücktritt , das preußisch e Deutschlan d mit 
seinen befürchtete n Aggressionsabsichten der schreckhaft e Popanz . Frank -
reich aber entwickelt e trot z Niederlag e eine n sehr kraftvollen Revanchis -
mus, in dessen Sog nach der Schwächun g der Donaumonarchi e un d dem 
ungarische n Ausgleich von 1867 die tschechisch e Nationalpoliti k sich imme r 
stärke r entfaltete . So beschäftigt sich der letzt e Teil dieses Buche s besonder s 
mit dieser Frage , dere n Vorgeschicht e un s die ganze Entwicklun g im 20. Jahr -
hunder t begreifen lehrt . Es ist ein sehr eigenartige r Weg, der von der Fäl -
schun g der Königinhofe r Handschrif t über Palacky' s Böhmische s Staatsrech t 
un d die drei-  un d viergleisiige Politi k der tschechische n Nationaliste n beson-
ders seit Rieger un d Pinka s zwischen „Paris- " un d „Moskauwallfahrt" , zwi-
schen liberalem un d autokratische m Panslawismus , zwischen Loyalitä t zum 
Habsburgerstaa t un d zwielichtigen selbständige n Unternehmunge n führt bis 
zur Tätigkei t von Kramař , sowie von Masary k un d Beneš in der Emigratio n 
des ersten Weltkrieges un d zur Errichtun g der CSR. 

Dabe i wurde n für diesen kommende n Vielvölkerstaat im Kleine n die 
deutsche n Staatsbürge r in entscheidende n Stunde n weggedacht , verschwie-
gen ode r bagatellisiert . Ga b es aber ein föderative s Prinzi p im ostmittel -
europäische n Rau m überhaupt , wenn es nich t konsequen t durchgeführ t 
wurde , wenn im Inner n der neue n föderative n Körpe r wieder die Autokra -
tie herrschte ? Frankreic h ha t nach 1870 eine Wendun g in seiner Auffassung 
über Rußlan d vollzogen, das ihm nu n als stärkste r Helfe r gegen das geeint e 
Deutschlan d unte r preußische r Führun g erschien . De r tschechisch e Natio -
nalismu s ha t hie r Wege ebne n helfen un d ist selber diesen Weg bis zum 
Sieg des Kommunismu s östliche r Prägun g un d zur Eingliederun g in das 
sowjetische Machtsyste m gegangen. Nac h der Gründun g des deutsche n Rei-
ches un d der innerpolitische n Enttäuschun g über die Entlassun g des öster -
reichische n Ministerium s Hohenwar t steigerte sich zusehend s die Erbit -
terun g der Tschechen . Ma n ging mit den Deutsche n sehr har t ins Gericht . 
Sie un d die Madjare n wurden wegen ihre r „Herrschsucht " vom alten Palack ý 
als Totengräbe r Österreich s angeprangert . Eine n Einblic k in diese Psycho -
logie vermittel t un s die mehrjährig e Ausgabe der Correspondenc e Slave in 
Prag, dere n erste r bedeutende r Schriftleite r der französisch e Slawist Leger 
seit 1871 war. Hie r habe n wir den getreue n Spiegel des tschechische n Ge -
schichtsbildes , zu dem der Besitz-un d Herrschaftsanspruc h der Tscheche n über 
alle Lände r der Wenzelskron e sowie die Verteidigun g gegen deutsch e Ex-
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pansion ebenso gehören wie die Legende vom tausendjährigen deutsch-
slawischen Gegensatz, die Lehre von der immerwährenden Loyalität der 
Tschechen gegen das Haus Habsburg und dessen oft bewiesenen Undank. 
Das waren auch die Hauptthesen der tschechischen Propaganda, die in Sache 
und Form nicht gerade wählerisch war. Die Verunglimpfungen der Deut-
schen schwellen nach 1870/71 zu wahren Haßgesängen an; sie werden als 
Teutonen, Pangermanisten, Barbaren, ja auch als Hunnen vor der Welt ge-
geißelt. Nachdem die polnische Befreiung als taktisches Mittel französischer 
Ostmitteleuropapolitik ausschied, bieten jetzt die Tschechen die zum Denk-
klischee werdende „Böhmische Festung" im Zusammenhang mit der kür-
zesten Mainlinie den Franzosen an und betonen ihre europäische Mission; 
dabei kämpfen sie gegen die antirussische Einstellung des Westens wie auch 
gegen die deutsche Armee, den deutschen Zentralismus und die deutsche 
Bürokratie. Als Träger und Zentrum der Slawophilie tritt in Paris der sla-
wistische Lehrstuhl Leger's, einer der größten Wegbereiter des französisrh-
russiischen Bündnisses, in den Vordergrund; jetzt setzt die tiefe Wirkung 
der freien Pariser Hochschule für politische Wissenschaften ein; ErnestDenis 
aber knüpft die Beziehungen zwischen Frankreich und den Tschechen immer 
enger, die am Ende des Jahrhunderts schon auf Kongressen und Sokolfeiern 
sichtbar werden. Man hat mit allem Recht ihm in Prag nicht nur ein großes 
Denkmal gesetzt, sondern auch einen der großen Bahnhöfe nach ihm be-
nannt. 

Es ist unmöglich, die große Fülle von Tatsachen und Zusammenhängen, 
von Fragen und Einsichten auch nur annähernd anzudeuten, die dieses mit 
reichen Literaturangaben und Quellenbelegen sowie einem Personenregister 
ausgestattete Buch bietet, das unterrichtet und klärt, aber auch zu weiterer 
Forschung auf diesem sehr komplexen Gebiet anregt. Birke hat eine wahre 
Fundgrube der Belehrung und Anregung auf getan und dies mit einer Objek-
tivität einem heißen Eisen gegenüber, die die leidenschaftliche Anteilnahme 
am Forschungsgegenstand beherrscht meistert. 

Das Buch ist nicht immer leicht zu lesen. Dazu trägt auch der stete Wech-
sel von deutschem Text und langen französischen Zitaten bei, obwohl ge-
rade diese Zweisprachigkeit auch den besonderen Reiz und Wert des Wer-
kes ausmacht. Zwei Wünsche darf der Rezensent noch anmelden, ohne in 
den Verdacht einer Wörtchenschusterei und Beckmesserei zu geraten. Be-
wußt drängt der Verfasser den Zusammenhang mit dem Fluß der großen 
politischen Ereignisse zurück; ich meine, daß es dem Verständnis der hier 
aufgeworfenen Probleme zugute gekommen wäre, wenn die Verbindung 
mit dem Fluß der Ereignisse sichtbarer zutage träte. Dann meine ich, hätte 
es der Charakteristik der verschiedenen nationalen Emigrantengruppen und 
Nationalistenführer, ja Nationalismen sehr gedient, wenn man stärker ihre 
soziologische Herkunft herausgearbeitet hätte. Wir sehen wohl den Gegen-
satz zwischen dem demokratischen und konservativen Flügel der polnischen 
Emigration. Aber es hätte noch manche Möglichkeiten tieferer Deutung er-
geben, hätte man die Schichten aufgezeigt, aus denen die polnischen, tschechi-
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sehen , ungarische n un d kroatische n Emigrante n un d Nationaliste n kommen . 
Da steh t die aristokratisch e Gestal t des Pole n Czartorysk i nebe n dem kroa-
tischen Bischof un d Abt. In dieser Umgebun g aber stellen die tschechische n 
Nationaliste n von Šafařík, Kollár , Palack ý bis Masary k un d Beneš ein 
eigenes Genr e mit charakteristische m geistigen Hintergrun d un d eigener 
Method e dar . Un d schließlich ist es mir zwar aus dem Untertite l des Buche s 
verständlich , wenn auch nich t gerechtfertigt , daß Birke oft so beton t das 
Wort „Ideologie " vermeidet , das auf so viele Sachverhalt e seines Buche s 
besser paß t als ander e Begriffe. Diese kritische n Gedanke n am Rand e aber 
wollen un d könne n nich t die große Leistun g verkleinern , die Birke in diesem 
Werk geboten hat . Es bleibt nu r der Wunsch , daß nac h dieser Grundlegun g 
auch der zweite Band bald folgen werde : den n in seiner Nüchternhei t un d 
Objektivitä t schafft dieses Werk Grundlage n eine s echte n Gespräche s zwi-
schen Franzosen , Tscheche n un d Deutschen , das an den „Wahrheiten " auf 
allen Seiten nich t vorbeiredet . Ideologie n un d Gefühl e beherrsche n zwar 
die Welt un d zwar die gleichen oft Sehr lange; aber am End e räch t es sich, 
wenn sie die Tatsache n übersehe n un d die Wahrhei t knechten . Die hart e 
Wahrhei t ist aber imme r auch die beste Medizin . 

K a r l B o s l , M ü n c h e n 

Ernst Schwarz, Sprache und Siedlung in Nordostbayern. 

Erlanger Beiträge zur Sprach - und Kunstwissenschaf t Bd. IV. Verlag Han s Carl , 
Nürnber g 1960. XX -und 496 S. Mit 13 Text-Abbildungen , 1 Gmndkart e und 15 Deck-
blätter . Leinen 48.50 DM. 

Da s hier anzuzeigend e Werk des frühe r in Prag, jetzt in Erlange n wir-
kende n Germaniste n Erns t Schwarz , der durc h sein jetzt in 2. Auflage er-
scheinende s Werk „Di e Ortsname n der Sudetenlände r als Geschichtsquelie " 
weit über den Rahme n des engere n Fachkreise s bekann t geworden ist, geht 
durc h seine erregende n und weitgreifende n Ergebnisse vielleicht weniger 
die Philologen , also Germaniste n un d Slawisten an, die sich dami t gesonder t 
auseinandersetze n müssen , als vielmeh r die bayerisch e un d ostdeutsch e 
Landesgeschichte , vor allem Herrschafts - un d Siedlungsgeschichte , ja in 
ganz besondere m Maß e die westslawische, vor allem tschechisch e un d sor-
bische Herrschafts - und Siedlungsgeschichte , die die Ergebnisse des Buche s 
mit hohe m Interess e zur Kenntni s nehme n kann . Dem Rezensente n 
geht es hie r vor allem um ein e Kennzeichnun g des historische n Ertrage s 
dieses stattlichen , problemgesättigte n un d nich t bloß anregende n Bandes , 
sowie um das Aufzeigen der wichtigsten Problem e und Kontroverspunkte . 
Eine ausführlich e Beschäftigun g mit Haupt - un d Einzelprobleme n ha t er den 
Blätter n für deutsch e Landesgeschicht e zur Verfügung gestellt, worauf hier 
verwiesen sei. Mi t dem philologische n Ertra g dieser Untersuchungen , die 
die Summ e aus eine r stattliche n Zah l von Einzelstudie n zu Teilprobleme n 
zieht , sich auseinanderzusetzen , muß der Germanisti k und Slawistik über-
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